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Rechtsstcherliett m Preußen gefahrdett
Magdeburg, 31. Juli. Landgerichtsrat Reschke in

Magdeburg, der Vorsitzende des Bezirksverbandes Magde-
burg vom Preußischen Richtervereim gibt folgendes bekannt:

Die Meldung, daß das Magdeburger Richterkollegium
in corpore dem Untersuchungsrichter Kölling beigesprungen
sei und daß das Kollegium es abgelehnt« habe, mit den von
Berlin zwangsweise dem Magdeburger Gericht aus die Nase
gesetzten Kriminalkvrnmissar Busdorf und den Beamten
Galzorv UndMartiUi zusammenzuarbeiten, ist unzutresfend.
Eine Konferenz oder ein zusammentreten des Magdeburger
Richterkollegiums hat überhaupt nicht stattgefunden. Eine
amtliche Betätigung der gesamten Richter, wie sie in einzelnen
Fällen beim Reichsgericht vorkommt, gibt es nach dem Ge-
fetz beim Landgericht nicht. Sie konnte also auch nicht er-
folgen. Es ist aber auch bisher zu einer außerordentlichen
Zusammenkunft der zurzeit ortsanwesenden Richter nicht ge-
kommen. Als stellvertretender Vorsißender des hiesigen Be-
zirksverbandes des Preußischen Richtervereins habe ich mit
einer Reihe von Richtern, namentlich mit ehemaligen Unter-
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· suchurigsrichterm zu««denen auch ich gehöre, Fühlung ge-
nommen und kann mitteilen, daß das Verhalten des Unter-
suchungsrichters Kölling, soweit es uns bekannt geworden
ist, einwandsrei ist und von uns durchaus gebilligt wird.
Die Angriffe in der Presse, die von uns eingehend verfolgt
sind, sind völlig unbegrünbet. Jm einzelnen möchte ich
folgendes hervorheben:

1. Die Akten sind uns nicht zugänglich. Das Unter-
suchungsverfahren ist nicht öfsentlich. Wie weit Verössent-
lichungen notwendig oder zweckmäßig sind, entscheidet der
Untersuchungsrichten dem nach dem Gesetz die Führung der
lliitssisssk » : «· «, zusteht.  § 184 StPO.! Wir
sind also darüber, inwieweit der Angeschuldigte belastet ist,
nicht unterrichtet.

2. Unsere Stellungnahme kann sich deshalb fegt nur
darauf beziehen, ob der Untersuchungsrichter befugt war, den
Kommissar ten Holt mit der Vornahme der Ermittlungen zu
beauftragen und an diesem Auftrage auch gegen den Willen
der Verwaltungsbehörde  Polizei! festzuhalten. Das muß
unbedingt bejaht werden.

Für Juristen hebe ich hervor, daß die Bestellung des
Kommissars ten Holt im Einverständnis mit der zuständigen
Staatsanwaltschaft erfolgt ist. Da Herr ten Holt erkrankt ist,
ist es das Recht des Untersuchungsrichters, einen anderen
Hilssbeamten der Staatsanwaltschast auszuwählen unb zu
beauftragen. Er wird Vorschläge der Staatsanwaltschaft und
und Polizeibehörde entgegennehmen. Er ist aber an diese
Vorschläge keineswegs gebunden. Er kann, wenn ihm kein
geeigneter Beamter namhaft gemacht wird, von der Beauf-
tragung eines Kriminalbeamten Abstand nehmen. Er kann
einen Auftrag jederzeit zurücknehmen. Wer ihm geeignet er-
scheint, die Ermittelungen im ganzen oder in bestimmten Teilen
vorzunehmen, hat er allein zu entscheiden.  Wer sich unter-
richten will, mag einsehen: Kommentar zur Strasprozeßordnung
von Loewe-Rosenberg von 1926, §152 Gerichtsverfassungsgeseß
§§ 161, 162, 163, 189 Strafprozeßvrdnung Reichskriminak
Polizeigesetz vom 21. 7. 1922, RGBl. 1, S. 593 insbesondere
§ 3 letzter Absatz daselbst und allgemeine Verfügung des
preuß. Justizministers vom 15. Juni 192Z, JMinBl. S. 445!.

3. Oberster Grundsatz im Strafverfahren ist: Niemand
darf seinem ordentlichen Richter entzogen werben. Der ordent-
liche Untersuchungsrictjter ist Herr Landgerichtsrat Kölling.
Jhm darf die Bearbeitung dieser Voruntersuchung weder vom
Präsidenten des Landgerichts, noch vom Justizrninister, noch
vom Staatsministerium entzogen werden. Er darf auch nicht
freiwillig die Bearbeitung der Sache aufgeben unb zurück-
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treten. Erkrankt Herr Kölling, oder ist er sonst behindert,
so darf er nur von dem ordentlichen Vertreter, und nur so
lange die Behinderung dauert, vertreten werden. Nach Weg�
fall der Behinderung muß er die Bearbeitung wieder auf-
nehmen. Der in einem Teile der Presse gemachte Vorschlag,
einem anderen Richter die Führung der Voruntersuchung zu
übertragen, ist also gegenstandslos, da er dem Geseß widerspricht

Vor treuer Jnflation in Frankreich.
Ausgabe treuer Bauknoterr.

Paris, 42 August. Der gestern eingebrachte Gesetzentwurf
Poincarös, durch den die Banque de France ermächtigt wird,
Devisen einzukaufen, geht auf eine Anregung des Sach-
oerständigenkomitees zurück unb muß als die anfechtbarste
Maßnahme erscheinen, weil für die Devisen, die die Banque
de France einkaufen wird, neue Banknoten ausgegeben
werden sollen. Die Sachverständigen behaupten, daß das keine
Jnflation wäre, weil durch die Devisen, die gekauft werden
sollen, der Goldbestand der Banque de France vergrößert
werde, unb zwar in demselben Maße, in dem der Banknoten-
Umlauf zunimmt. Die Sachverständigen erklärten gleichzeitig,
daß diese Steigerung des Banknotenumlaufs nicht dazu führen
fvlle, die Vorscbüsse der Bank von Frankreich an den Staat
zu steigern. Man hat aber das bestimmte Gefühl, daß die
Devisenkitufe dazu bestimmt seien, eineJnflatlon durchzuführen,
die in Frankreich unvermeidlich sein wird, weil die neuen
Steuern zu einer starken Verteuerung der Lebenshaltung
führen müssen, wodurch auch der Bedarf an Banknoten erhöht
werden wird. Der Entwurf der Regierung sieht übrigens die
Bestimmung vor, daß in einer Frist von drei Monaten der
Staat ermächtigt wird, mit der Bank von Frankreich sämtliche
Vereinbarungen zu treffen, die geeignet sind, die Stabilisierung
des Franken ficherzustellen. Poincarcä wird heute die Finanz-
kommission der Kammer auffordern, den Gesetzentwurf sofort
zu erledigen, damit die Kammer ihn noch im Laufe dieser
Woche durchberaten könne.

Nachdem gestern der Senat die neuen Steuern bewilligte,
werden heute drei Notverordnungen erscheinen. Die eine
wird sich auf die Einführung der Geschäftsumsatzsteuer bei
der Ausfuhr französischer Waren beziehen. Die zweite Ver-
ordnung betrifft die Aenderung der Zollsätze und ferner die
Erhöhung aller indirekten Steuern. Eine dritte Verordnung
wird sich auf die neu zu schaffende Stempelgebühr beziehen.

Die Nationalversammlung in Versailles soll erst am
Donnerstag nächster Woche zusammentreten. Freitag oder
Sonnabend werden dann die parlamentarischen Ferien be-
ginnen. Die Kammer wird nicht geschlossen werden, sondern
die Regierung will jederzeit die Möglichkeit haben, die Ab-
geordneten in jedem ihr notwendig erscheinenden Augenblick
einzuberufen. Dvch glaubt man nicht, vor Ende
September die neue Kammertagung stattfinden wird. Erst
dann sollen die Schuldenabmachungen mit London und
Washington beraten werden. Ende September hofft Poincareß
daß es gelingen werde, in Washington Aenderungen der
zwischen Beranger unb Mellon getroffenen Vereinbarungen
durchzusetzen

Eingreifen des Banners m Matten.
Verhauguug des Jnterdiktes

Rom, Z. August. Es verlautet, daß der Papst über
Mexiko das Jnterdikt verhängt hat, eine Maßnahme, wie
sie seit Jahrhunderten nicht mehr getroffen worden ist.

Das Jnterdikt bedeutet die Einstellung des öffentlichen
Gottesdienstes und die Siftierung aller kirchlichen Funktionen
als Strasmaßnahme. «·

Nogales  Arizona!, 3. August. Das hier erscheinende
Blatt »Herald« veröffentlicht die Nachricht, daß gestern in
Mexiko bei der Uebernahme der Kirchen durch die Beauf-
tragten des Staates sechs Personen getötetkund über einhundert
verlegt worden sind.

Wie aus Mexiko gemeldet wird, hat Präsident Calles
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ben von bischöslicher Seite angebotenen Waffenstillstand ab-
gelehnt; jedoch sind, wie es heißt, inoffizielle Besprechungen
zur Einleitung einer Verständigung im Gange.

Mexiko, 3. August. Der von der Liga zur Verteidigung
der religiösen Freiheit angeordnete wirtschaftliche Boykvtt, der
die Regierung zwingen soll, die Kirchengesetze abzuändern,
hat bisher noch keine Wirkung ausgeübt. Aus Cordoba
wird gemeldet, daß Arbeiter, die im Zuge durch die Straßen
marschierten, um für die Regierungspolitik zu demonstrieren,
als die Glocken zur Vesper geläutet wurden, der alten Ge-
wohnheit entsprechend die Hüte abnahmen unb beteten, während
gleichzeitig Rufe ertönten: ,,Es lebe Geiles!"

Washington, 3. August. Der amerikanische General-
konsul in Mexiko, Weddel, berichtet, daß die Veschlagnahme
der amerikanischen Episkopat-Kirche dadurch veranlaßt wurde,
daß die Kirchenverwaltung versäumte, einen verlangten Bericht
zu erstatten. Man nimmt an, daß die Angelegenheit ohne
diplomatische Schritte erledigt werden wird.

Ernste Lage in Sinken.
London, 2. August. Einer ,,Times«-Meldung aus

Jerusalem zufolge, scheint sich Damaskus nach den Mit-
teilungen eines dort befindlichen Amerikaners in einer so
schlimmen Lage zu befinden, wie sie seit der großen Be-
schießung im Oktober vorigen Jahres nicht mehr eingetreten
ist. Am 13. Juli war die Stadt bereits drei Tage lang voll-
kommen isoliert, niemand durfte sie betreten oder verlassen,
der Zugverkehr war vollständig eingestellt, auch bestand weder
eine telephonische, telegraphische noch sonstige Verbindung.
Vier französische Abteilungen in einer Gesamtstärke von
5000 Mann, die in die letzten Kämpfe an der Ghuta-Oase
verwickelt waren, hatten schwere Verluste erlitten. Es wurde
gemeldet, daß sich alle Kurdenstämme den Aufständifchen an-
geschlossen hätten. Damaskus wimmelte von Gerüchten,
man sei in der Stadt auf alles gefaßt. Die Mohammedaner
seien übermütig, die Christen dagegen von Furcht erfüllt,
besonders die Armenier zitterten vor dem Lose, das sie er-
warte, wenn die Aufständifchen Sieger blieben.

Paris, Z. August. Der französische Oberkommissar in
Syrien de Jouvenel hatte gestern eine längere Unterredung
mit Briand über die Lage in Syrien. Er wird Ende des
Monats nach Syrien zurückkehren; an zuständiger Stelle
verlautet, daß er sein Mandat, das im Oktober erlischt, nicht
mehr zu erneuern wünscht. Als Nachfolger sei ein Beamter
der Zivilverwaltung ausersehen.

Zum Anschlag gegen Primo de Rittern.
Barcelona, 3. August. Der Urheber des Attentats gegen

Primo de Rivera, Masacho, der in bedenklichem Zustande
im Krankenhaus barnieberliegt� ist vom Untersuchungs-richtetZernommen worben. Masacho bekennt sich zu anarchistischenbeen.

Madrid, 2. August. Einenmtliche Kundgebung zum
Anschlag auf General Primo de Rivera besagt, daß die Art
des Anschlags auf einen geistig minderwertigen Menschen
hinweise, ber auf eigene Veranlassung gehandelt habe. Unter
Hinweis darauf, daß Eanvvas, der die Verfassung von 1876
geschaffen habe, Dato, der der Begründer der sozialen Gesetz-
gebung war, und Eanalejas, der Führer der Demokraten,
ermordet wurde, könne General Primo de Rivera diesen
närrischen Versuch nicht der Politik, die er vertrete, zuschreiben,
·«ondern den Leidenschaften, die die im öffentlichen Leben
stehenden Menschen bei den Einfältigen erregen. Diese Ge-
fahren seien mit den Regierungsämtern verbunden, und man
dürfe dem Vorfall keine übertriebene Wichtigkeit beimessen.

Versäumen Sie niehidie Erneuerung Ihres
Loses 5. Klasse.
Ziehung vom I0. August bis 3. September 1926



Dei« nnltnrlamvf in Wenn.
Jii Mexiko ist jetzt der schon seit ahren drohende

lraiiips um die Kirche auf der ganzen» inie entbrannt.
unt: dem 31. Juli sind alle katholischen Kirchen »ge-
schiosseii worden und zurzeit werden keinerlei kirchliche
Handlungen mehr vorgenommen. Zwischen den Kirchen-
anhängern und den Gewerkschaften ist es in den letzten
Tagen bei Straßenunruhen mehrfach zu Zusammen·
stößen gekommen, wobei es auch Tote gegeben hat. Ame-
rikanische Blätter bringen wahre Schauergeschichten uber
die Zustände in Mexiko, die aber wohl mindestens stark
übertrieben sind. Es scheint übrigens, als ob»auch u:
Den Gewerkschaftem die bei dem Kampf gegen die Kirche
in vorderster Reihe stehen, allmählich Bedenken gegen
diese Form des Kampfes aufsteigen, so daß man bereits
mit einer Spaltung rechnet.

Der jetzige ,,Kulturkaiiipf« hat eine lange Vorge-
scl;iihte. Um die Niitte des vorigen Jahrhunderts er-
lief; Niexiko eine Reihe sogeiiannter Reformgesetza die
die Niachtstellung der Kirche stark einsehränkteir Durch
die Verfassung von 1917 erfuhren diese Gesetze noch
eine erhebliche Verschärfung. Die Erwerbs- und Ver-
niögenssähigkeit wurde der Kirche abgesprocheii, reli-
gib-se Handlungen auszerhalb der Kirchen oder durch
ausländische Priester wurden verboten. Die Festsetzung
der Seelsorgerzahh ferner die Anstellung und Ver-
sehung der Priester übertrug man den staatlichen Be-
hörden, löste die Orden auf und beseitigte den Re-
ligionsiiiiterricht in den Schalen. Außerdem wurde das
alte Gesetz wieder in Kraft gesetzt, das die Beschlag-
ncihine von Kirchengütern erlaubt.

Die Durchführung dieser Bestimmungen hatte zu-
nächst geruht. Der gegenwärtige, dem Sozialisniiis
nahestehende Präsident Calles beschloß indessen» die
Regelung der Beziehungen zwischen Staat und Kirche
auf der Grundlage dieser Verfassungsbestiiiiiiiiiiigen vor-
zunehmen, uni verfügte für den 1. August das Jn-
krafttreten der Gesetze. Dieses Vorgehen hat natur-
gemäß in katholischen Kreisen außerordentliche Er-
regung hervorgerufen. Eine Einwirkung des Papstes
auf die mexikanisclze Regierung blieb ohne Erfolg,
und die Bischöfe des Landes beschlossen daraushin,»als
Protest jegliche gottesdienstliche Handlungen einzustel-
len. Die Folge war eine ungeivölznlich starke Inan-
spruchnahme der Geistlichen, da viele Tausende die
letzten Tage zu Heiraten, Firiiiuiigeii und �Saufen be-
nutzten. Auf den Streit der Kirche antwortete die Eile:
gierung mit einem neuen Schlag, sie verbot die lieber:
nahme der Gotteshäuser nach dein 1. Lliigiixt »durch
katholische Laien und verfügte die sofortige Segel�ug:
nahme aller von den Geistlichen verlasseneii .ilircheii.

Die katholischen Vereinigungen drohen der Siexsies
cung nunmehr mit einein Wirtsehafrsbohkotr Es besieht
auch die Möglichkeit, daß der Streit iiber die Grenzen
Mexikos weitergreift. Sowohl in Siidanierika wie in
Den Vereinigten Staaten verfolgt nian die ·Aiigelegen-
heit mit großem Jnteresse. Präsident Coolidge wurde
auch schon ersucht, zugunsten der katholischen "Rente
zu intervenieren, doch hat er dies mit der Begrundung
abgelehnt, daß es sich- hier um eine rein innerinexika-
nische Angelegenheit handle.

II

Präsident C alles.
Ein Coinsileti gegen Teiles.

Die mexikanische Polizei gibt die Aufdcckung eines
Komplottes zur Ermordung des Präsidenten Calles be-
Eannt. Verhaftet wurden eine Stenotypistim die in dem
Galle?» Bureau gegenüberliegendeii Rathaus beschäftigt
war, weiter die Frau eines Seifenfabrikantem der
selbst flüchten konnte, der Sohn des mexikanisehen Se-
nators Araujo und fünf andere. Die Regierung hält
die näheren Unistände noch geheim. Alle Verhafteten
sind Vliitglieder der Liga für die Verteidiguna de;
religiösen Freiheit.

Deutschlands Eintritt in den Völker-bund.
Berlin, 3. August. Von dem Programm der Sep-

tembertagung des Völkerbundes, das 22 Punkte umfaßt, ist
besonders Punkt 11 für Deutschland bedeutsam, der die Frage
des Eintritts Deutschlands in den Völkerbund betrifft. Es
ist formal dieselbe Frage, die aus der außerordentlichen Tagung
vom März bereits in der ersten Kommission über Deutsch-
lands Eintrittsgesuch behandelt worden ist. Es wird dabei
ferner Bezug genommen auf die von der Völkerbundsveri
sammlung vom 17. März angenommene Entschließung, in
der die Versammlung ihr Bedauern ausspricht, daß die ent-
gegenstehenden Schwierlgkeiten den Eintritt Deutschlands nicht
ermöglichten, und die Hoffnung, daß diese Schwierigkeiten im
September behoben fein werben. Eine formelle Einladung
Deutschlands zur Septembertagung ist noch nicht erfolgt.
Möglicherweise erfolgt diese erst dann, wenn der Völkerbund

und der Völkerbundsrat glauben die Verantwortung dafür
übernehmen zu können, wenn, mit anderen Worten, alle
Schwierigkeiten aus dem Wege geräumt sind.

Entschließung zum Fiill Lessing
Billigung der Haltung der haunoverschen Studenten.

Bonn, 4. August. Die dritte Vollsitzung des Deutschen
Studententages wurde Durch das Referat von eand. ing. Poehl-
mann  Hannover! eröffnet, der über die Stellung der Studenten-
schast Der Technischen Hochschule Hannover im LessingsKonflikt
berichten. Nach der an das Referat sich anschließenden Aus-
sprache wurde ein Antrag angenommen, der die Billigung
der Haltung der hannoverschen Studenten für die deutsche
Studentenschaft ausspricht.

Es wurde sodann eine Entschließung angenommen, in
der die deutsche Studentensehast die Genugtuung darüber aus-
spricht, daß es endlich gelungen sei, die technische Hochschule
Hannover von einem Lehrer zu befreien, dessen unwürdiges
Verhalten ihn für ein akademisches Lehramt nicht würdig
erscheinen lasse. Von dem preußischen Minister für Wissen-
schaff, Kunst und Volksbildung erwartet die deutsche Student-
sct!aft, daß er als Verufungsinstanz den Ausschluß der elf
Studenten zurückzieht
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versäumt haben
unsere Zeitung bei dem Postboten oder bei dem Postamt für
den Monat August zu bestellen, dann können Sie dies mündlich
oder schriftlich in der Geschäftsstelle in Namslau, Andreas-
Kirchstraße 18, jederzeit ohne Erhöhung des Preises nachholen.

lkhcinlandfeier der deutschen Studenten.
Kuudgebung der deutschen Grenzgebietr.
Königswintertz 4. August. Der Gedanke des Deutschen

Studententriges, dem Rheinlande den Dank abzustatten, fand
seinen bekedien Ausdruck in der Rheinlandkundgebung, die
unter Beteiligung von vielen hundert Studenten aus allen
Teilen des Deutschen Sprachgebietes am Drachenfels statt-
fand. Von Bonn aus waren die Teilnehmer gegen abend
den Rhein hinauf nach Königswinter gefahren und zum
Drachenfels gezogen. Gegen 1 Uhr bewegte sich ein
mächtiger Farkelzug hinab zur Bergwiese am Burghof. Der
Rektor der Universität Bonn, Sheriff, hielt die Feuerrede und
führte u. a. aus: - « . �

»Heute durchpulst uns der Strom mächtiger Freude,
eine solche Schar deutscher Jugend am Rhein zu sehen. Der
Rhein sagt uns: Sei! will wieder sein der Strom deutscher
Stärke. Wir wollen deutsche Kraft im Sinne alles Guten,
das je im deutschen Volke gewesen ist, wecken. Wir wollen
dem Rhein aufs neue schwören, wir wollen den Rhein, er
soll uns gehören« Jn das Lied: Es braust ein Ruf wie
Donnechall klangen die Worte aus.

Nach Den Worten des Vorsitzenden der Deutschen
Studentenschafh Bauer, der für die Nordmark sprach, traten
die Vertreter der einzelnen deutschen Grenzgebiete an den
Flammenstoß. Aus dem Munde eines Ostpreußen, eines
Danzigers, eines Schlesiers, eines Sudelendeutschem eines
Oesterreichers, eines Südtirolers und eines Vertreters der
besetzten Westmark tönte das Bekenntnis zum Rhein und
zum einigen deutschen Vaterlande und klang zusammen in
das Lied: Deutfchland, Deutschland über allesl

Der neue Mordvrozesz Flessir.
Frankfurt a. M» 3. August. Jm Herbst 1925 hatte

die Krankenschwester Wilhelmine Flessa den Frankfurter Arzt
Dr. Seitz nach einem kurzen Wortwechsel in dessen Wohnung
erschossen Sie wurde im März vom Frankfurter Schivurs
gericht zum Tode verurteilt. Dieses Urteil wurde aufgehoben.
Die neue Verhandlung hat jetzt vor dem hiesigen Schwur-
gericht begonnen. Die Angeklagte erklärte, keine Tötung des
Dr. Seitz geplant, sondern nur den Willcn gehabt zu haben,
ihn durch eine unbedeutende Verwundung zu ersehrecken Jm
großen und ganzen hat sie sich bisher klug und geschickt ver-
teidigt. Die Zeugenvernehmung ergab für die Angeklagte
viel belastendcs Material. Einem Zeugen, dem Dr. Seiß er-
klärt hatte, er werde oft in der Nacht von einer ihn mit An-
trägen verfolgenden Krankenschwesten die plötzlich hinter einem
Gebüsch oder einem Baum hervortrete, bedroht, trat die An-
geklagte erregt entgegen: ,,Das ist nicht wahr. Sie können
ja durch eine Vernehmung meiner Hauswirtin feststellen, daß
ich immer zu Hause gewesen bin. Jm übrigen: Sie hatten
ja zehn Monate  gemeint ist die Zeit seit dem Tage ihrer
Verhaftung! Zeit dazu-« Die Angeklagte befand sich hiernach
in solcher Erregung, daß die Verhandlung unterbrochen
werden mußte.

Die Arbeiterfriige ist Deutschlands Schicksal!
Von Reichstagsabgeordneten Hülser��Breslau.

Träger der für unser Vaterland so verhängnisvoüen
Revolution von 1918 war die von ihren sozialistischen
Führern irregefühcte deutsche Arbeiterschaft. Die Arbeiter-
chast stellte den Hauptanieil bei der Volksabftimmung für
die Fürstenenteignung Das deutsche Volk besteht heute zu
»« aus Arbeitern, Angestellten "unD Beamten!

Es ist schon so: wenn es nicht gelingt, den boden-
ständigen Teil Der deutschen Arbeiterschaft für eine sreudige

j-

Bejahung der Bluts- und Schicksalsgemeinschast des deutschen
Volkes zu gewinnen, dann ift Deutschland verloren. "

Die Sozialdemokratie hat ein lückenloses Netz von
Ommlkscitionen und Einrichtungen zur Gewinnung und Be-
einflussung der Arbeiter geschasfem Partei, Gewerkschaft-km
Konsumvereine, Sportoereine, Gesangoereiniy Slenopraphem
Vereine, Freidenkervereiniy Reichsbanner usw. All diese ver-
schiedenartigen Organisationen haben eines gemeinsam: die
Bejahung des Klassenkampfes! Durch sie ist die sozialistische
Arbeiterschaft ein Menschenalter hindurch wie mit einer
chinesischen Mauer von den übrigen Volksgruppen abgeriegelt
worden. Nur so konnte Die Verrantheit in internationale
und matciialistisehe Ideen sich in der Arbeiterschaft festsetzen,
wie es zu unserem Unglück der Fall ist.

Arbeiterschaft und Sozialdemokratie ist keineswegs eins!
Millionen deutscher Arbeiter haben der Sozialdemokratie und
dem Kommunismus den Rücken gekehrt, wenigstens ihren
Otgstlkscitionen Die 141/2 Millionen Stimmen bei der
Volksabstimmung haben aber gezeigt, daß auch Die heute un-
organisierten Arbeiter iii aiifgeregten Zeiten dem sozialistisch-
konimunistischen Einfluß unterliegen, wenn fiel! niemand um
sie kümmert.

Anch die nichtsozialiftische Arbeiterschaft wird von der
politischen Unruhe unserer Tage stark bewegt. Sie zu einer
klaren und gesunden Beurteilung der politischen, wirtschaft-
lichen, sozialen und kulturellen Gegenwartsfragen zu führen,
hat sich die deutschnationale Arbeitertagung zur Aufgabe ge-
stellt, Die am 8. August  vormittags 10 Uhr "im ,,Kasino«
Neue Gasse! in Breslau stattfinden Auch in der nationalen
Arbeiterschaft sind Wünsche und Forderungen an Gesellschaft,
Staat und Arbeitgeberschaft lebendig, Die einen geordneten
Ausdruck finden müssen. Es muß bewiesen weiden, daß die
gesunden Standesinteressen der deutschen Arbeiterschaft ohne
die klassenkämpferische Sozialdemokratie nachdkücklich geltend
gemacht werden können. Auch die nationale Arbeiterschaft
will ihre Arme, Köpfe und Herzen in den Dienst des neuen
Deutschland ftellen. Das ist Sinn und Zweck unserer Ar-
bcitertagung am 8. August er.

Lohns.
Namslaih den 5. August 1926.

J« «, s &#39; «, Im· vorigen Monat hielt
die BackersZwangsssnnung des Kreises ihr Johanniquartal
ab. Bei demselben den von schwerer Krankheit hergestellten
Obetmelster Herrn J. Titze wieder seines Amtes walten zu
fehl-n, gereichte den Ersel!ienenen zur großen Freude. Die
Versammlung war gut besucht, auch seitens der Mitmeister
vom Lande, was der Vorsitzende in anerkennenden Worten
zum Ausdruck brachte. Als Vertreter des Herrn Kollegen
Hannig, der am Erscheinen verhindert war, wohnte mit Ge-
nehmigung der Versammlung dem geschäftlichen Teil sein
Bruder bei. �- Laut Tagesordnung wurden zuerst zwei Lehr- .
linge, die ihre gesetzliche Lehrzeit beendet und durch die ans«
geführte Arbeitsprobe den Nachweis erbracht, daß sie fiel! die
von einem Gesellen geforderten Kenntnlsse und Fertigkeiten
angeeignet, freigesprochen bezw. zu Gesellen befördert. Der
Vorsißende richtete an die jungen Leute beherzigenswcrte
Worte, ermahnte sie, stets treu und ehrlich zu fein und ver-
pflichtete sie mittels Handschlags zur gewissenhaften Erfüllung
ihrer Obliegenheiten. Alsdann wurden ihre Namen in Die
Gesellenrolle eingetragen. � Aufnahme als Lehrlinge fanden
vier Knaben. Diese ermahnte der stellv. Herr Obermeister
Gerlitz eindringlich zu Fleiß, Aufmerksamkeit, Ehrlichkeit und
gutem Betragen, woraus die Eintragung ihrer Namen in die
Lehrlingsrolle erfolgte. �- Hierauf wurden die sälligen Bei-
träge vom Kassierer Herrn Frey eingezogen. � Die weiteren
Verhandlungsgegenstände waren vom Herrn Regierungs-
Präsidenten und vom Jnnungsoerbande und Germaniaver-
bande eingegangene Schreiben, betreffend interne Angelegen-
heiten, deren Erledigung zum Teil einer besonderen Ver-
sammlung vorbehalten wurde. �- Nachdem der Schrlstsührer
Herr Lobrecht die Niederschrift der Sitzung veilesen und diese
von den Anwesenden genehmigt worden, wurde das Quartal
von Herrn Obermeister Sitze mit kurzen Dankesworten ge-
schlossen.

= {freiwillige Ausschiittuzigen der Sparkassen an be- i
dürftigeA s» «, » ·, .r,... Um den in bedürftlger
Lage befindliihen Inhabern ausgewerteter Sparguthaben ent-
gegenzukommen, hat der Deutsche Städtetag im Einoernehmen

�mit Dem deutschen Sparkassenis und dem Girooerband den
städtischen Sparkassen nahegelegt, daß sie schon vor Eintritt
der gesetzlichen Fälligkeit Der aufgewerteten Sparbeträge frei-
willig auf diese innerhalb gewisser Grenzen vorzeitige Aus-
schüttungen an bedürftige Sparer vornehmen. Jn Aussicht
genommen sind Auszahlungen der Aufwertungsguthaben im
Einzelfalle bis zum Betrage von 100 Rm., die je nach den
finanziellen Möglichkeiten in einer Summe oder in einigen
Jahresraten auf Antrag vorzunehmen wären. Außer allen
nachweisbar Bedürstigen sollen aüe Personen im Alter von
mehr als 65 Jahren bei der Auszahlung Berücksichtigung
finden.

= Hunde gehören nicht in Fleischerlädem Von
seiten der Fleischermeister wird erneut beredte Klage über das
Mitbringen der Hunde in die Fleischerei- und Wurstwarenss
geschäfte geführt. So wie es allmählich gelungen ist, das
Publikum dahin zu erziehen, daß es Backwaren nicht mehr
belastet, muß es auch einsehen lernen, daß es feine Hunde
während des Einkaufs vor dem Laden zu lassen hat. Diese
Vierfüßler beschnuppern nicht nur alle in niedriger Höhe be-
findlichen Verkaussgegenstände  wodurch sie nicht appetitlicher
werben!! � sondern belecken vielfach die noch blutbefleckten
Tlerhälften und beißen wohl gar zu. Der Geschäftsinhaber
ist hiergegen ziemlich machtlos, und in� der heutigen Zeit des
schwersten Wiitschaftskampfes muß er sich hüten, dem einzelnen
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Kunden das Mitbringen seines Hundes zu verbieten, da er
riskieren würde, diesen Kunden einzubüßen. Es bleibt den
Fleifchermeistern nur übrig, wieder einmal in der Oesfentlichkeit
auf die Notwendigkeit aus wohlerwogenen gesundheitlichen
Gründen hinzuweisen, Hunde während des Fleisch- und
Wursteinkaufs vor den&#39;betreffenden Geschäften warten zu
lassen. Jeder, der diesem wiederholten Appell Folge leistet,
schützt {im und seine Mitmenschen vor eventuellen gesund·
heitiichen Schädigungem

= Baudarlehen des Reichs an die Länder. Man
schreibt: Zwischen den zuständigen Neichsstellen und dem
Preußischen Finanzministerium haben Besprechungen darüber
stattgefunden, wie der durch die Mittellofigkeit der Länder
stark behinderte Wohnungsbau gefördert unb damit weitere
Arbeit für die Erwerbslosen beschafft werden kann. Die
Summe, welche für den Wohnungsbau aus öffentlichen
Mitteln zur Verfügung zu stellen ist, wird gegenwärtig auf
100 Millionen Mark beziffert. Die Beschaffung der Mittel
im Anieihewege wird nun nicht den Ländern überlassen werden.
Vielmehr soll das Reich die erforderlichen 100 Millionen von
sich aus im Anieihewege aufbringen und diesen Betrag
qnotenmäßig den Ländern als Darlehen zur Verfügung stellen.
Um eine Verzögerung der Notstandsarbeiten zu vermeiden,
wird das Reich aber nicht erst bis zur Begebung der Anleihe
warten, sondern schon demnächst aus seinen vorhandenen
Beftänden den Ländern die entsprechenden Summen vorfchießen.
Auf Preußen dürften etwa 60 Millionen Mark entfallen.
An den Geldmarkt will sich das Neichsfinanzministerum erst
und nur wenden, wenn alle Vorbedingungen hinsichtlich des
Zinsfußes, des Geldangebots usw. es angezeigt erscheinen lassen.
Wie wir weiter hören, werden vvrausfimtlim in Zukunft aus
diesen Beträgen auch zweitstellige Hypotheken gewährt werden,
während bisher nur erststellige gegeben wurden. Man ver-
spricht sich davon �- und mit Recht � eine erhebliche Belebung
der Vaulust.

Provinzcelles
Sreiffenberg. Zwei Arbeiter waren in der zu Hartha

gehörigen Kolonie Karlsberg damit beschäftigt, in einem seit
langer Zeit zugedeckten Brunnen eine Rohrleitung zu legen.
Plötzlich brach der eine besinnnngsios zusammen. Die lauten
Hilferufe seines Kameraden wurden glücklicherweise von anderen
Arbeitern gehört, die die beiden Männer· beraufbeförderten
Belebungsverfuche waren zunächst erfolglos. Erst ein Arzt hatte
Erfolg. Es liegt Kohiensäurevergiftnng vor.

Waldenburg Zu einer vorbiidlichen Maßnahme griff
die hiesige Kreissparlassh indem sie·den Befchluß faßte, den über
-60 Jahre alten und bedürftigetr Sparern ihre aufgewerteten
Sparguthaben bis zum Höchstbetrage von 100 Mark schon jetzt
auszuzahlen.

Lüben. Die durch das diesjährige Hochwasser und die
Unwetter verursachten Schäden im hiesigen Kreise sind auf rund
IV, Millionen Mark veranfchlagt worden. Der Kreis hat be-
schlossem zur Hiiseleistung 120 O00 Rm. bereitzustellen und
diesen Betrag durch Aufnahme eines Darlehns aufzubringen.

Siersborf. Eine Gärtnersfrau von hier verlor 1000 Rm.
-auf dem Wege von der Spar- und Darlehnskasse Ober-Eiers-
dorf nach ihrer Wohnung in Nieder-Giersdorf. Dieser Betrag
wurde ihr als vorläufiges Darlehn für ihren Hochwasserschaden
gewährt.

Steinau OS. Zwei Jungen hatten die Deichsel eines
Möbelwagens als ,,Standpunkt« ausersehen, als die Pferde
plötzlichscheuten und burmgingen. Während der eine Knabe
{im nom burm einen geschickten Sprung in Sicherheit brachte,
geriet der andere unter die Räder des Wagens. Er trug
einen Ripvenbrnch und innere Verletzungen davon.

Canth. Als Steuerzuschläge find im Haushaltsetat
für 1926 festgesetzt worden; 250 Prozent zur Grundvermrigens-
steuer, 300 Prozent zur Gewerbesteuer vom Ertrage und
1000 Prozent zur Gewerbefteuer vom Kapital.

Hindenburg. Auf einer Streife wurden Oberwachts
meister Torka und Wachtmeister Stanczyk beim Einschreiten
gegen die Nuhestörer von einer sechsköpfigen Bande ange-
griffen. Als die Beamten einen der Banditen zur Wache
schaffen wollten, leistete er Widerstand und wurde darin von
{einen Kumpanen unterstützt. Torka wurde niedergeworfen
und mißhandelt. Stanczyk gelang es unter Anwendung des
Gummiknüppels die Bande in die Flucht zu treiben. Die
Nowdies find zum größten Teil bekannt.

Schwere Kraftwagenunfälle
Duebendorf  Schweiz!, 3. August. Beim Trainieren

für das KlausemRennen iiberschlug {im heute beim Passieren
der Steinbrücke des schmalen Feidweges bei Ziirichberg der
BugattbRennwagen des Fliegerhauptmanns Wuhrmann.
Wuhrmann selbst wurde leicht verletzt, der ihn begleitende
Fliegerleutnant Buesfignh war sofort tot. Der Grund für
den Unfall ist in dem Veksagen der Bremsen zu suchen.

Rom, 3. August. Ein furchtbares Kraftwagenunglück
ereignete sich bei Allessandria in Piemont. Ein Toucenwagen
wollte einen anderen überholen und übersah dabei die
Wahrungstafel an einem unbewachten Bahniibergang auf
der Strecke Allessandria�Savona. Gerade als das Auto
über die Schienen fuhr, brauste ein Zug heran. Die Puffer
der Lokomotive ergriffen das Auto und stießen es vor {im
her. Dabei explodierte der Benzinbehälter und die lodernden
Flammen hüllten die fünf Jnsasfen, unter ihnen ein Kind,
ein. Alle fünf verbrannten. Jnfolge vollständiger Ver-
kohlung konnten die Leichen bisher noch nicht identifiziert
werden.

Unfall eines italienischen Lenkluftschiffes.
« Rom, 3. August. Das Lenkluftschiff Nr. 11, das dem

Dampfer ,,Bianca Mano«, den an Bord befindlichen
italienischen Nordpolfahrern zu Ehren, das Geleit gegeben
hatte, mußte auf dem Nückfluge wegen eines unoorherge-
sehenen Zwischenfalles rund 20 Kilometer von Gaeta nieder-
gehen. Dabei fielen Major Fern und der technische Leiter
Nossi ins Meer und gingen unter. Das Luftschiff wurde
von rasch herbeigeeiiten Kriegsschiffen abgeschleppt und wird
wieder instand gesetzt.

�- Eisenbahnunglück in der Tschechoslowakei. Jn
der Station Chotowin bei Tabor fuhr am Sonntag in früher
Morgenstunde ein Giiterzrig infolge salscher Weichenstellung auf
ein totes Gleis. Die Lokomotive fuhr mit dem Tender in eine
zwei Meter tiefe neben der Strecke gelegene Grube· Hierbei
erlitt der Heizer so schwere Verletzungem daß er« auf dem Trans-
port ins Krankenhaus starb, während der Zugführer mit leich-
teren Verletzungen davonkam. Der Verkehrsbenxnte Hojda, ein
sehr gewissenhafter Beamter, der sich die Schuid an dem Unglück
beimaß, verübte Selbstmord.

Iieuefte Nachrichten.
 Wolfs-Depesthen.l

 Senefmen des .,Namslauer Stadtblattes«.!
Schröder gesteht den Raubmord ein.

Der Mörder des Buchhalters Helling, Schröder hat, wie
das Berliner Tageblatt in später Nachtstunde erfährt, gestern
abend ein oolles Geständnis abgelegt. Nachdem er anfänglich
sehr selbstbewußt zu leugnen versuchte, brach er unter dem
Druck des von den Berliner Kriminalkommissaren zusammen-
getragenen Beweismaterials und des Geständniffes seiner Ge-

liebten vollständig zusammen. Er gab auch zu, daß Rudolf
Haas an der Tat in keiner Weise beteiligt ist. Er habe
{eigne falschen Angaben nur gemacht, weil er um seinen Kopfmp te.

Zur Magdebrrrger Mordangelegenheit
Ueber das Geständnis der Geliebten Schröders macht das

Berliner Tageblatt noch folgende Mitteilungen: Am frühen
Nachmittag des 10. Juni, als Hildegard Götze sich mit Schröder
über die mißliche finanzielle Lage unterhielt, sagte Schröder zu
seiner Geliebten: �Seht mache ich einfach Schluß. Heute nach:
mittag kommt jemand, mit dem muß etwas geschehen.« Tat-
fachlich erschien in den Nachmittagsstunden ein Mann mit einem
Fahrrad. Schröder forderte feine Geliebte auf, ihn mit den:
Manne allein zu lassen. Plötzlich hörte sie zwei Schüsse fallen.
Später hat sie im Zimmer auf dem Teppich einen großen
Blutfleck entdeckt, ebenso ist der Anzug Schröders mit Blut be-
spritzt gewesen. Auch hat Schröder unmittelbar nach der Tat
aus seiner Brusttasche mehrere größere Geldscheine hervorgeholL
Den Namen �baue hat sie erst erfahren, nachdem Schröder ver-
haftet worden war. Unter den Bekannten des Schröder sei
ein Rudolf Haas nicht gewesen. �- Der Kriminaipolizei ist es
gelungen, die Einrichtung des Mordzimmers die von Schröder
an einen Trödler veräußert worden war, wieder herbei zu.
schaffen. Auf dem Teppich ist der Blutfleck noch zu erkennen.

Die Explosion in Caftelfranca
Rom, 4. August. Nach weiteren Vlättermeldungen

über die Explosion der pvrotechnischen Fabrik in Castelfranco
hat sich die Zahl der aus den Trümmern hervorgezogenen
Toten bereits auf 20 und die der Verwundeten auf 100 er-
höht. Man vermutet, daß {im nom mehr Tote unter den
Schuttmassen befinden.

Anschlag gegen einen Zug.
Köln, 4. August. Wolffs Westdeutscher Provinzdienst

meidet aus Trier: Am 3. August gegen 7 Uhr abends
wurde auf der Strecke Hermeskeil-Simmern zwischen den
Bahnhöfen Hoxel und Deuselbach ein Güterzug in ver-
brecherischer Weise durch Auflegen von Steinen auf die
Schienen zum Entgleisen gebracht. Die Reichsbahndirektion
Trier hat für die Anzeige der Täter eine Belohnung von
1000 Mk. ausgesetzt.

Die Anklage gegen Jiirgens nnd seine Frau.
Wie die Blätter meiden, hat die Stargarder Staatsanwalt-

schast gegen den Landgerichtsdirektor Jürgens wegen Meineid,
Kreditbetrng in 12 Fällen nnd gewohnheitsmäßiger Hehlerei.
gegen Frau Jürgens wegen Meineid und Kreditbetrug in 36
Fällen Anklage erhoben. � Den Meineid sollen die Ehegatten
bei ihrer Vernehmung in Kassel in dem Rechtsstreit der Frau
Jürgens gegen ihre Schwiegermutter aus erster Ehe geleistet
haben. Der Vorwurf der Hehlerei gegen Jürgens {rügt sich
darauf, daß er von dem Besitz der Gegenstände, die seine Frau
durch Kreditbetrug erlangt haben soll, gewußt habe. Gleich-
zeitig mit der Erhebung der Anklage ist gegen das Ehepaar,
das noch immer im Unterfuchungsgefätrgnis Stettin untergebracht
ist, die Fortdauer der Haft angeordnet worden.

Schweres Baunngliict
Sarmitabt, 4. August. Beim Bau der Ueberlandszentrale

stürzte heute mittag aus bisher noch nicht festgestellter Ursache
in der Nähe des Hauptbahnhoses einer der Riesenmasten der
Fernsprechieitung um und begrub fünf Arbeiter unter sich.
Alle fünf wurden schwer verletzt. Zwei von ihnen verstarben
kurz nach ihrer Einlieferung ins Krankenhaus. Durch den
Sturz wurden sechs weitere Masten umgerissen, doch sind
Menschenleben hierbei nicht zu Schaden gekommen.

TJm Klosterhiiffs
Roman von B. v. b. Lancken.

»Wie kam das, Aßmann, wie kam bas?" fragte Frau
von Ferni, zu dem Alten aufsehend.

Der junge Herr sei an den Mergelgruben oorbeigeritten,
berichtet der Mann, da sei ein Hase aufgesprungen, das Pferd
habe gescheut, der junge Herr, wohl selbst erschrocken, habe
es scharf gezüchtigt; es sei gestiegen, habe einen Seitensprung
gemacht, sei nochmals gestiegen und habe {im bann rücklings
überschlagen, der junge Herr sei aus dem Sattel geflogen,
habe mit einem Fuß noch im Sattel gehangen, und dieser
Fuß wäre, wie es schien, gebrochen.

Armands Kammerdiener und anderes Dienstpersonal
wurden gerufen und der noch immer Leblose in sein
Zimmer getragen, auf den Diwan gelegt, gesäubert und
umgekleidet. Qualooll war die Zeit, die bis zum Eintrcffen
des Arztes verging, zumal kein Mittel imstande war, Armand
seiner tiefen Bewußtlofigkeit zu entreißen. �� �

Jnge kam langsam durch den Park nach dem Schlosse
zurück; das Herz so froh, so ooll heimlichen Glücks, und in
ihren Augen lag ein ftilles Leuchten. Da gewahrte sie die
schaumbedeckten Pferde vor dem kleinen Wagen, sah die
fmreckensbleimen, oerstörten Mienen der Sienerfmaft, unb in
der Halle trat ihr auch schon der alte Haushofmeister ent-
gegen und berichtete, was sich zugetragen. Alles Blut wich
aus Jnges Antlitz, und ihre schmale Hand kcampfte sich um
das Geländer der Treppe � sie hatte ein Gefühl, als sei es
mit einem Male dunkel, ganz dunkel um sie geworden.
Ohne ein Wort der Entgegnung stieg sie die Treppe hinauf
in ihr Stäbchen. Das war ooll Sonnenglanz und Sommer-
lust und Frische. Jnge beachtete das alles nicht. Sie fegte
fim, bie Hände auf ben Knien gefaltet, in einen Lehnstuhl
und sah geradeaus vor {im hin.

,,Arme Tante Mariannel« Das war der erste Gedanke,
der {im klar aus allen andern loslöfte.

Der Arzt hatte eine Gehirnerfchütterung und einen
doppelten Hüftenbruch konstatiert, im übrigen aber keine
Verletzung innerer, edler Organe gefunden und Frau von
Ferni die trostreiche Hoffnung hinterlassen, daß Lebensgefahr,
wenn nicht ganz unoorhergesehene Komplikationen eintreten
würden, ausgeschlossen sei. � �

Nun folgte ein vielleicht lange währendes Krankenlager
Armands, das um so schwerer für die Umgebung war, als
seine Lebhaftigkeit und Ungeduld mit der fortschreitenden
Genesung wuchsen. Außer einer barmherzigen Schwester und
{einem treuen Kammerdiener Geifer teilten {im bie Mutter,
Anna« und Jnge in seine Pflege. Ohne falsche Prüderie,
einfach, schlicht und herzlich hatte Jnge Frau Marianne da-
rum gebeten, ein tiefes Rot auf den Wangen, ein liebes
Flehen in den schönen, grauschwarzen Augen. Und wie sie
dann an seinem Lager saß, da hörte sie es selbst, wie ihr
Name so oft während der wilden Fieberphantasien über feine
Lippen kam, so oft, so zärtlich, kosend, sehnsuchtsvoll. Aber
auch anderes enthüllte sich ihr. Bilder und Vorstellungen
aus {einer toll verlebten Jugend, andere Frauennamen
klangen an ihr Ohr, Erinnerungen an lustig durchschwärmte
Stunden entrollten {im vor ihr. Jhr reines, unberührtes
Mädchengemiit schreckte manchmal zurück vor bem  Einblick
in diese ihr fremde, unbekannte Welt, aber ihr scharfer
Verstand zwang sie zum Denken, zum ruhigen Denken, und
sie sagte sich, daß einem jungen, schönen, reichen Manne wie
Armand von Ferni die Versuchungen des Lebens in jeder
Gestalt nahen. Sie war mit ihren dreiundzwanzig Jahren
kein törichtes Kind mehr.

Sie sah, in welchem biumengeschmückten Abgrund
Armand gewandelt, und nur noch sehnlicher wurde das Ver-
langen, ihm in seinem ferneren Leben zu Seite zu stehen.
Sie vertraute dem Einfluß ihrer Liebe, wie jede Frau
es tut.

Eine linde Sommernacht zog herauf, das Fenster im
Krankenzimmer war geöffnet. Schwere, duftgeschrvängerte
Luft drang von außen herein; Boskett, Bäume und Nasen«
plage waren in den weißen, silbernen Glanz des Mondes

getaucht, der bis ins Zimmer fiel und dort mit dem mattröt-
lichen Schein der Nachtlampe um den Vorrang stritt:

Der Kranke lag, die Arme auf ber Decke ausgestreckt,
den Kopf mit dem schwarzen Verband leicht zur Seite ge-.
neigt, hinter dem biauseidenen Paravent fesischlafend in den
Kissen. Jn dem Lehnstuhl am Fenster saß die Mutter.
Marianne Fernis Züge zeigten heute ganz besonders den
Ausdruck tiefer Sorge, ihre Augen hingen an dem gestirnten
Nachthimmeh die feinen Hände, die gefaltet im Schoße lagen,
preßten sich zuweilen noch fester ineinander � wie in heißem,
ringendem Flehen. �

Leise, ganz leise wurde die Tür geöffnet, und nach vor·
sichtigem Spähen erschien Jnge auf der Schwelle. Marianne
wandte den Kopf und machte ihr ein Zeichen, näher zu
treten; sie streckte dem jungen Mädchen die Hand entgegen.

»Jnge, mein liebes Kind,« sagte sie leise, das junge
Mädchen näherziehend, »sehr dich ein Viertelstündchen zu
mir. m � im habe etwas Ernftes mit dir
zu reben.� .

Jnge zog ein niedriges Polster heran, nahm neben
Marianne �mag unb blickte, ihre Hände in die der Frau
legend, zu ihr auf. Ein paar Augenblicke noch schwieg«
Marianne; sie sah in die ftille Sommernacht hinaus und
dann in die Augen des jungen Mädchens, die mit einem so
warmen, tiefen Ausdruck den ihren begegneten.

»Sage, der Doktor war vor einer Stunde hier,« begann
sie dann halblaut.

»Jch weiß, Tante Marianne«
»Er hat zu mir über Armand gesprochen. Jch bin sehe.

traurig, sehn«
»Warum denn? Steht es so schlecht?«
»Wie man es nehmen will, mein Kind. Für sein

Leben ist keine Gefahr �- aber ��« sie stockte �- �aber
denke nur, Jnge �« Schluchsen unterbrach ihre Rede.

,,Tante Marianne", {agte Jnge zärtlich, teilnehmend.
�Senke nur, Jnge, er wird ein Krüppel werden «�- mein

fmöner, �otter, lieber Junge �- ein Krüppel!
Fortsetzung folgt. .
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Jm Auftrage des Magistrats Name-lau werden am
Sonnabend, 7. August, vormittags 11 Uhr
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Vollziehungsbeamter.

FHKciegeteVcreinNamslatrEH
Zur Teilnahme am Deutsthen Kriegertag

am 5. September in Dritteln
werben die Kameraden, welche teilnehmen wollen, gebeten,
sich in die Lifte des Ordonnanz Haase einzuzeichnen oder bei
Kameraden Gerlitz und Kilian bis Montag, den 9. d. Mts.
zu melden. Fahrt wird vom Verein vergütet.n Der Vorstand.

Landtaictschaftl.Hausscauen-Verein.
Der neue Kursus

der wanderhaushaltungsschuler
I&#39; Montag, den August 1926. WBaldige Anmeldungen in der Berkaufsftelle oder bei I

Die Borsitzende A. v.-Loesch. ·Frau Tarteyna
»«r « · - - - - s« v &#39; s - - �.� · v - 8-.- vs: v3: vc/ v v v8! vcr 92&#39;o&#39;l v5! v v v V v.s» !:2: O!:I: O!:T: O!:·:c9!:«:S:T:G:I:G:-zszdzäøzro:-:O:·:O-:·w«TO:-:O-:·:O-:s:O-:HQ:T:O:T:H;
«« Freitag, des: o. August, s Uhr

Sonntag, den 8. August, 5 und 8 Uhr
O O O O z

Die Zuknsprtnzes mN
Der Roman einer kleinen Artistiu

in 7 Akten
mit cilly Feindt in der Hauptrolle

 Jugendliche und Kinder haben keinen Zutritt.

 Namslauer Lichtfpiele
 Grimm&#39;s Hotel.

k-. . . » » » » » ..». » » » . ... » ». »-:T:« JSELOJ:2ZEIT:G:I:S:T:G:T:G:T:E:T:G:D:�:ETM!:G:I:S:IZTQ:«:E:L:E:-:L 35:32�-

Freitag, decltbbüzlngns l926

Vorstandssitzung 
» « 81l2 Uhr: «!

iintnlnnien-innnnnnnnnn
i im Vereinslokal Jakob.

Der Vorstand.
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« ��� Sonnabend, den 7. Uuguft

sk-� Hecht mit brauner Butter
444444 

vv
4.4. lJinfiluliinln-Ünterlnltnnn z«

von 8 Uhr an. z
-.-

- A 4 -vvvv �v

rissest-» Damen- u.
Kindeplsalbschuhe
in bekannt guten Qualitäten

wnny �Wäirsohig
mamslan, Rlofterftr. 12.

Einladungen, intnnitslininn, inniinnten
usw. liefert schnell, sauber und preiswert

Nillllil�ll�l� HPllßKBP�i-GBSHHSBHHTI III. II. H.

- .� «. 
:T:xO-:

i Spezialitätem « ««

- Gntenbraten mit Rotkohl. ·.

Sonntag, den titlagast 1926, abends 8 Uhr
in der evangelischen Kirche Namslau

Lichthilder-Vortrag:
Oberammergnuer 
Passionsspieie

 Eintrittspreis: Garantierte 60 Pfg» Kinder 30 Pfg.
Kartenverlrauf bei Herrn Kaufmann Freyer,

Ring und abends an der Kirche.

Er. Gemeindehirclienrat 
svimJsii?·Paftor.

A4 
vvvv

für Kraftsahrzeuge Lokomobilen .
Dresch- und Ernte-Maschinen :

Jnstandgsetzangsarheiten in Brennereien,
Ausführung autogenisclser Schmeissarheiten

. Ueuzeitliche Werkzeuge und geschlossene Raume,
, in welchen die Maschinen und Kraftwagen gegen
« Witterung gefchiitzt werden, find genügend vorhanden. ·

RKuhnt Dem. �

«. -.-«-««-DAA44A4 AA.44-444 
vv v v

I Dei. 197. ·-
Hamslau, hinter dem Kreiskrankenhaus. s«

WIIIWWITVI « Echheeitfsinnzen
�  Lactonnobe]

3:92:21,92�sszsnznnniz: G "einen: s« Messe«« 31.2335," Kaulwntz.
Am 3. August auf dem

Wege vomRing zurSchiitzen-
struße ein »
brannes Taschchen mit.

Inhalt verloren.
Abzugeben gegen Belohnung
in der Gefchäftsftelle des Stadt-
blaues.

Für mein Kolonialwarem
geschåst tuche

Lehrling
mit guter Schulbildung _

. Krlstln.

Mineralwasser 
Karlsbader Mühlhrunnen

Kissinger Rakoczy
Wildunger Georg-Victor-

Helenen- luelle, Fachinger,
Lauchstädter WeberqueIle,AIt-
heider Prinzen pp., Seesalz,
Staßfurter, Neurogen, Kiefer-

nadel-Extract, Pino�uol,
Novopin, Pinon, Dr. Sandows

Brunnensalze.

Osüoar Fiel-o
444 --..- vsssv

, Durch meinen rationellen Maschinenbetrieb und mein· grvfzesHolzlagerliefereichsehrpreiswerhfchnellundsauber ·

Türen und Fenster
Z Ladeneinrichtungen
·« « Büro= und Küchenmöbel ·;
� Namslauer Halzheacbeitangsfalcrth H«
» Kurt Guttmann. Telefou 62. »
Jnstandsetzung alter Möbel. Groszes Sarglager. �n

A4444

vvvvvv
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- Jnsereren
bringt Gewinn!

Nachtveisung
über die in der Stadt Namslau jeweilig gezahlten Preise für
nachstehend genannte Lebensmittel je Pfund nach dem Stande

am 3l. Juli 1926.
NM . Nun.

Brot  hell! 0,17V, 0,09
Brot  Dunkel! 0,15 0,03-0,10
I Semmel 70 g! 0,05 � Bund! 0,12 «
Roggenmehl 0,18�0,20 � Bund! 0,15
Weizenmghl 0,48�0,64 � Kopf! 0,15��0-50
Werzengries 0,25�0,30 0,10Sxiudeln 0,60�o,80 0,12!j, -
. ufctfiuckeect 0,25 0,15

- um": 0,28 0,15�Fixe S 0,25 0,7«jsz
tsrbsen 0,24 _ �
�Bohnen 0,20 0:1531a ee 2�80�-3,60 0,03
Zu er» 0,31�-0,34 �mdflexsch 1,10�1,40 0,2o-
Kalbfle1sch· 1,10�1,20 nach Sorte! 0,15grimme fletsch 1,30� 1,40 » 0,15-Mc»chwemeflerfch 1,20�1,40 0,40Speck 1,50��1,c;0 �
Wurst» 1,20�2,80 0,05
Schweenckschmalz 1.50 0,30Molkereibutter 2,00 0,25
Landbutter 1,70� 1,90 1,00
Maxgarme · 0,65 0,90I Liter Vollncilch 0,24 � Paar! 1�20�1�40

�iamslau, den 2. August 1926.

Die Polizeiverwaltnng 
Dr. L v b e r.

ZE Schuhhaus Kolibius E
empfiehlt insbesondere

zu billigsten Preisen

Snnnntennnnnni, sattelte, schreitet.
Braun herausgekehrt-ruht.

Quartier. �Jit� 0,.  d V» - - «« »vom 4. Augknk THEZÆIFZLHHLLT sfskeisrekn NTTJTZFTHTMFZMFFZTTZTLTBezahlung  nur für Kartoffeln ilt der  ärgern erpreis! ab IchlefischerVeriadestation in vollen Wa gon adungen  mit �änsnahmc von Futter.Mitteln, die sich Frachtparitcst Breslau verliehen!. TUnregelmaßcg enden?- WärmeDelfaaten: Etwas freundlicher. _� Mehl Festsagten« rannten» neuerer-euere« Hut! �h,mittl, Art und Güte der letzten Ernte bei sofortiges Bezahlung.
Beiseite-e: s···»4. ___f__3.  Deliaaten: s 4. i 3.

Weisen. 74 lief! 29.00 29,00 N.Winterraps..I 32»-�··«7«·«s"-,T«"Po gen 71 kg*; 18,50 I 18.50 Leinlanreti «.  �l 33 � · _�_
Ha er.  18,50 18,50 Ssxnfsamen  67, H »,-�brauaerine  &#39; 19,00 19,00 rrrrfsant . .. �,- l ..»Wicrterstlzerftel 15,80 15,30 ohn, blau neui �,� l �,--

:»Hektoliter- bezw. Effektivgewichn Befunbe, trockene. transportfahrge Ware.
T Neu, gesund, trocken»Ferne und feinste Qualität entsprechend höher.

nnn in ins �innnlnnnn stampfen.
Amtlicher Bericht

des Brcslauer Schlachtviehmarktes.
H a u p t m a r kt am 4. August 1926. Der Auftrieb betrug T

1163 Minder, 1170 Kälber, 596 Schafe, 2726 Schweine. - Ueberstand
vom vorigen Markte waren: 1 Minder, � Kälber, � Schafe, 112 Schroeine.

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in �Reichsmark:
4 August 28. Juli

Minder. Ochsen: vollfl., ausgemäst . . . . . . . 55��57 54�57
vvllfleifch.,» ausgem. 4�_-_7 ahre . . . . . . . . 50-53 49-53
jüngere, nicht ausgemaft., ältere, ausgemäft. 42-48 42-48maßig genahrte jungere, gut genährte ältere 30�88 33-41Bullem vollfletfchsp ausgewachsene . . . . . . . 57�60 57�60
vollfleifchige jüngere . . . . . . . . . . . . . . 51-55 51-56
mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 44�49 44��50Kalben und Kühe: voll ., ausgemäft. Kalben � 51�58
vollfl., ausgemäst Kü e bis 7 Jahre . . . . 47�50 46��50
ältere ausgemästsp wenig entw. jüngere . . . 40�45 40�45
mäßig genährte Kühe und Kalben . . . . . . 32-38 32-38
gering genährte Kühe und Kalben . . . . 20-30 20-30

Färfen  Kalbinnen!: vollfleifchige, ausgemäftetehöchsten Schlachtwertes . . . . . . . . . . . . . 56�58 -
vollfleifchige . . . . . . .» , . . . . . . . . . . . �54 �
fl &#39; e · . . . . . . . . . . . . . . . , . . . . . �48 �-

Gering genährt. Jungv. fFrefser . . . . . . . . 35-43 �
Kälber: Doppellender feinster ast . . . . . . �- �

feinste Maftkälber . . . . . . . . . . . . . . . 68-72 �
mittlere Mast- und beste Saugkälber . . . . 58-66 67-71
ger. Mast-« und gute Saugkälber . . . . . . . 45-55 58-66,geringe Saugkälber . . . . . . . . . . . . . . . - 50-57

Schafe: Maftlämmer u. jüngere Mastharnmel � 54-59
ältere Masthammel, ger. Mastlämmer . . . . 57-60 46-53-
mäßig genährte Flamme! und Schafe . . . . 50-55 35-45Weidemastfchafu astlämmer . . . . . . . . . 40-46 -
geringere Lämmer und Schafe . . . . . . . . 30-38 -

Schweine: Fettschweine über 150 kg Lbdgew. 79 82-83
vollflei ch- über 120-150 kg Lebendgewicht 77-78 80-81
voll ei ch- über 100-120 kg Lebendgewicht 75-76 79voll eikch über 80�100 kg Lebendgewicht 78��74 77�78voll ei chige bis 80 kg Slebenbgemiclnt. . . . 71-72 �
Sauen und geschnittene Eber . . . . . . . . . 62-68 65-71

Obige Preise sind Breslauer Marktpreise, nicht Stallpreife der
Provinz. Die zwifchen beiden liegende Spanne ist bedingt bei dem
Breslauer Aiarkte durch die notwendigen Händlerfpefen flir Frucht-»
Markt» Futter- und Verficherungs-Gebühren, Umsatzsteuer u. dgl., sowieden unvermeidlichen Gewichtsschwund vom Stall zum Markt.

Ausfuhr nach Oberfchlefiem 138 Minder, 274 Schweine, 7 Kälber,
· fe; nach Mittel- und Niederfchlesiem 54 Minder, 72 Schweine,

2Kälber, 3 Schafe; nach Sachsen: 94 Minder, 75 Schweine, � Schafe;
nach Süddeutfchland: �� Minder; Unverkauft nach anderen �Blühen:61 Schweine; Ueberstand verblieben: 5 Kinder, 80 Schweine - Ge-
f chäftsgang: Schafe glatt, Rinder und Kälber Mittel, Schweine schlecht.

Verantwortlich für die Schriftleitung in Vertretung:
Friedrich Philipp, Namslacu




